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Impressum 
Herausgeber : Hinrich Dirksen, Bussardweg 16, 26759 Hinte 
Telefon: 04925 / 8379 
Homepage: www.forum14-18.de 
E-mail: hinni@forum14-18.de 
Redaktion: Hinrich Dirksen 
 
 

Umschlagbild: Es zeigt das Denkmal des Infanterie-Regiments Nr. 78 auf 
dem Schlachtfeld vom 16.8.1870 bei Flavigny. 
 
Bildnachweis:  Soweit nicht anders angegeben, stammen die Abbildungen 
aus dem Archiv des Verfassers. Die Karte auf Seite 18 wurde dem folgenden 
Buch entnommen: v. Hennings, Adalbert: Geschichte des Infanterie Re-
giments Herzog Friedrich Wilhelm von Braunschweig ( Ostfriesisches) Nr. 78 
mit einer Vorgeschichte seines Heimatlandes und des Herzogs Friedrich 
Wilhelm von Braunschweig. Mittler; Berlin 1895. 
 
 
Unterstützung:  Sollten Sie meine Arbeit und die Finanzierung (Dru ck- und 
Portokosten) der „Erinnerung“ unterstützen wollen, würde ich mich über 
eine Spende freuen. Eventuelle Überschüsse werden ausschließlich zum Er-
werb und Erhalt von weiteren Archivalien verwendet.  
Vielen Dank! 
 
 

Spendenkonto:  
Sparda Bank Münster, BLZ 400 605 60, Kto.-Nr. 100945056 
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Vorwort 
 

Anfang des Jahres 2005 erhielt ich einen Anruf vom stellvertretenden Muse-
umsdirektor des Ostfriesischen Landesmuseums und Kurator der Emder 
Rüstkammer, Herrn Dr. Wolfgang Jahn. Das Museum stand damals nach 
zweijähriger Umbauzeit vor seiner Neueröffnung. Für  eine Sonderausstel-
lung in einem Nebenraum der Rüstkammer wurden weite rführende Infor-
mationen und ergänzende Ausstellungsstücke gesucht. Als Thema waren die 
letzten Zugänge der Rüstkammer aus dem Jahr 1872 vorgesehen. 
Bei diesen Zugängen handelte es sich um eine Schenkung Kaiser Wilhelms I. 
in Form französischer Beutewaffen und Ausrüstungsst ücke aus dem 
Deutsch-Französischen Krieg von 1870/71. 
An verschiedenen Kampfhandlungen dieses Krieges war das Ostfriesische 
Infanterie-Regiment Nr. 78 maßgeblich beteiligt. Besonders am 16. August 
1870, in der verlustreichen Schlacht bei Vionville – Mars laTour, hatte sich 
das Regiment ausgezeichnet. Die Garnisonsstadt des Stabes sowie des I. und 
II. Bataillons (III. Bataillon in Aurich) war zu di eser Zeit die Stadt Emden. Als 
Dank des Kaisers für die Verdienste des Infanterie-Regiments Nr. 78 wurden 
diese Stücke seinerzeit der Emder Rüstkammer übereignet. 
Da sich in meiner Sammlung neben Archivalien aus der Zeit des Ersten Welt-
krieges auch Objekte und Dokumente mit Bezug auf den gesuchten Zeitraum 
befanden, konnte ich helfen und tat dies gerne. Im Laufe der Vorbereitungen 
zur Ausstellung bat mich Herr Dr. Jahn um eine schr iftliche Ausarbeitung zu 
den Ereignissen des 16. August 1870. 
Unter anderem durch eine Verlustliste der ostfriesi schen Regimentsangehö-
rigen ergänzt, soll diese Ausarbeitung nun als erstes Themenheft meiner 
halbjährlichen Publikationsreihe „Die Erinnerung“ d ie Schlacht näher be-
leuchten und als weitere Quelle zur ostfriesischen Heimatforschung dienen. 
Dies geschieht insbesondere mit Blick auf das Infanterie-Regiment Nr. 78 
und unsere Vorfahren, die vor 136 Jahren als Soldaten an einer der mörde-
rischsten Schlachten des Deutsch-Französischen Krieges teilnahmen. 
 
Am 4. bzw. 6. September 2005 wurde das Ostfriesische Landesmuseum in 
Emden mit großem Erfolg neu eröffnet. Die Sonderausstellung im Neben-
raum der Emder Rüstkammer wird voraussichtlich noch  bis zum Jahresende 
2006 zu sehen sein. 
Das Museum ist dienstags bis sonntags von 10 bis 18 Uhr geöffnet. 
Weitere Infos unter: http://www.landesmuseum-emden. de 

 
Hinte, im September 2006 
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Deutsche Kriegsdenkmünze für Kombattanten (= Kämpfer) 1870/71. 
Gestiftet durch Kaiser Wilhelm I. am 20. Mai 1871 und getragen am  
schwarzen, zweimal weiß und in der Mitte rot durchzogenen Band. 

 

 
Kriegsveteran 1870/71 

Harm Wiards Dirksen aus Hamswehrum und seine Ehefrau Grietje geb. Okkenga. 
Dirksen trägt an der Ordenspange die Kriegsdenkmünze von 1871 für Kombattanten 
sowie eine Kaiser Wilhelm Erinnerungsmedaille von 1897 (sog. Centenarmedaille). 
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Vorgeschichte  
 

Das Gefecht vom 16. August 1870 bei Vionville – Mars la Tour war eine von 
drei Schlachten, die am 14., 16. und 18. August 1870 nahe der französischen 
Stadt Metz stattfanden.  
Die deutsche Streitmacht, die Ende Juli 1870 gegen Frankreich aufmarschiert 
war, bestand aus drei Armeen. Das Infanterie-Regiment Nr. 78 gehörte zur 2. 
Armee, die vom Prinzen Friedrich Karl von Preußen b efehligt wurde. Zu-
sammen mit dem Oldenburgischen Infanterie-Regiment Nr. 91 bildete es die 
37. Infanterie-Brigade in der 19. Infanterie-Divisi on des X. Armeekorps (Han-
nover). Zu dieser Division gehörten außerdem in der  38. Infanterie-Brigade 
die Westfälischen Infanterie-Regimenter Nr. 16 und 57. 
 

Nachdem die ersten Grenzschlachten bei Weißenburg (4. August), Wörth 
und Spichern (6. August) deutscherseits mit großen Verlusten, aber siegreich 
geschlagen waren, verlor das französische Heer taktisch zunächst die weitere 
Initiative. Teile der französischen Armee waren im Rückzug nach Südwesten 
begriffen, die Hauptkräfte standen bei Metz. Dem Rü ckzug der französischen 
Rheinarmee unter dem Befehlshaber Achille François Bazaine auf die Mosel 
sollte so schnell wie möglich gefolgt werden. Hierb ei war es wichtig Metz 
mit allen Kräften zu umgehen, um den starken linken  Flügel der französi-
schen Rheinarmee nach Norden abzudrängen. Vom 11. August an begann 
dieses Nachstoßen der 1. Armee auf Metz, der 2. Armee in Richtung Pont à 
Mousson und der 3. Armee in eine Linie Nancy – Luné ville. 
Die 1. Armee verzögerte zunächst am 14. August 1870 in der ersten Schlacht 
bei Colombey – Nouilly (östlich Metz) den Rückzug d er Franzosen durch die 
Stadt in Richtung Westen. 
 

Allgemein 

15. August 1870 
Für die Führung der 2. Armee ist die Lage zunächst noch unklar. Man weiß 
nicht ob und wie weit die Franzosen nach der Schlacht bei Colombey - Nouil-
ly bereits abmarschiert sind. Der am Abend des 15. August ausgegebene 
Befehl für das III. Armeekorps lautet somit auch nu r, am nächsten Tag die 
Straße Metz – Verdun zu erreichen, während das X. Armeekorps an diesem 
Tag in Richtung Westen auf St. Hilaire marschieren soll.   
Die 37. Infanterie-Brigade, zu der auch das I.R. 78 und I.R. 91 gehören, hat 
tags zuvor zwei so genannte Detachments gebildet. Zum einen das Detach-
ment Lehmann mit dem I. Bataillon/ Infanterie-Regim ent Nr. 78 und dem 
kompletten Oldenburgischen Infanterie-Regiment Nr. 91 (in der Nacht vom 
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15. zum 16. Biwak bei Thiaucourt) sowie dem Detachment von Lyncker mit 
II. und III. Bataillon Infanterie-Regiment Nr. 78 ( bei Novéant). Beide De-
tachments, denen jeweils noch zwei Eskadronen Kavallerie und eine Batterie 
der Feldartillerie zugeteilt sind, sollen sich erst  am nächsten Tag bei Chambly 
vereinigen. Diese räumliche Trennung ist der Grund dafür, dass im Verlauf 
der Kämpfe bei Vionville – Mars la Tour das Infante rie-Regiment Nr. 78 nicht 
vereint, sondern an verschiedenen Plätzen (am äußersten linken und rechten 
Flügel) der Kampffront zum Einsatz kommen wird. 
Die Kavalleriespitzen der 5. Kavallerie-Division (I II. Armeekorps) haben 
bereits am Nachmittag ersten Feindkontakt bei Tronv ille. Diese gegnerischen 
Truppen hält man allerdings für Nachhuten der berei ts abmarschierten Fran-
zosen. Ein Irrtum, der sich aber erst im Verlauf der Kämpfe herausstellen 
soll. Es handelt sich dabei vielmehr um französische Vorhuten der gesamten 
Rheinarmee, die noch bei Rezonville biwakiert und Befehl hat, erst am nächs-
ten Tag in Richtung Verdun abzuziehen. Dort soll si e sich mit den anderen 
Armeen bei Châlons vereinen.  

16. August 1870 
Die Kavalleriespitzen des III. Armeekorps, verstärk t von ein paar Batterien 
Feldartillerie, fühlen auch am Morgen nahe Vionvill e vor. Gegen 8.00 Uhr 
entdecken sie überraschenderweise bei Vionville feindliche Vorposten und 
dahinter, gegen Rezonville, größere Zeltlager. Es ist noch zweifelhaft, ob es 
sich nicht etwa um ein den Abzug der großen Masse gegen Westen hin si-
cherndes Armeekorps handelt. Der Kommandierende General von Alvensle-
ben II. entscheidet sich kurz entschlossen für einen Angriff. Gegen 9.00 Uhr 
schlagen die ersten Granaten in die französischen Lager ein und verursachen 
ein heilloses Durcheinander unter den Truppen, die Hals über Kopf in Rich-
tung Rezonville fliehen. Die gesamte französische Streitmacht wird dadurch 
alarmiert. Es beginnt, wie so oft im Deutsch- Französischen Krieg, eine „im-
provisierte Schlacht“, die erst am Abend des 16. August 1870 mit Einbrechen 
der Dunkelheit beendet sein wird. 
 

Das Infanterie-Regiment Nr. 78 am 16. August 1870 

II. und III. Bataillon auf dem rechten Flügel der F ront 
Wie bereits beschrieben, haben die beiden Detachments Lehmann und von 
Lyncker die Nacht zum 16. August bei Thiaucourt und  Novéant zugebracht. 
Während Oberst Lehmann wie geplant frühmorgens auf Chambly mar-
schiert, verzögert sich der Abmarsch des Detachments von Lyncker um etwa 
vier Stunden. Zunächst erreicht von Lyncker ein Befehl, bereits um 5.00 Uhr 
aufzubrechen, zu spät. Als er dann sein Detachment in Marsch setzen will, ist 
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die 5. Infanterie-Division bereits im Vorrücken beg riffen. Oberst von Lyncker 
muss denselben Weg nehmen. Um den Vormarsch der Division nicht aufzu-
halten, lässt er ihr zunächst den Vortritt, so dass der eigene Abmarsch da-
durch erst gegen 8.30 Uhr erfolgt. Dabei folgt von Lyncker der 5. Infanterie-
Division auf dem kürzesten Weg nach Chambly über da s Bergstädtchen 
Gorze.  
 

 
Teilansicht des Schlachtfeldes nahe Vionville 

 

In Gorze angekommen hört man bereits den Kampflärm,  der sich seit dem 
Morgen entwickelnden Schlacht. Auch die 5. Infanter ie-Division ist bereits 
beteiligt. Oberst von Lyncker stellt sich sofort de ren Divisionskommandeur, 
von Stülpnagel, zur Verfügung und lässt gleichzeiti g Oberst Lehmann, der 
inzwischen Chambly erreicht hat, über die eingetret enen Ereignisse infor-
mieren. 
 

Da sich die Kompanien des Infanterie-Regiments Nr. 78 im Detachment von 
Lyncker nun zu Gruppen von je zwei Kompanien, den s o genannten „Halb-
bataillonen“ formieren (5. + 8., 6. + 7., 9. + 10., 11. + 12. Kompanie), sollen ab 
hier die Kampfhandlungen des Tages stichpunktartig und chronologisch 
erläutert werden. Das Detachment Lehmann wird erst gegen Mittag auf dem 
Schlachtfeld eintreffen, worauf anschließend eingegangen werden soll. 
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11. und 12. Kompanie (Major von Wins) 
Die beiden Kompanien kommen beim Aufstieg zum Plate au von Gorze 
schnell voran. Dort ist bereits ein großer Teil der Artillerie des 3. Armeekorps 
aufgefahren. Sie werden zur Bedeckung dieser Geschütze gegen feindliche 
Angriffe eingeteilt und müssen zunächst im französi schen Feuer ausharren. 
Major von Wins versucht vergeblich Kontakt mit den bereits im Wald vorge-
gangenen Kompanien 9 und 10 aufzunehmen, um diese ebenfalls auf den 
Platz hinter die Batterien zu dirigieren. 
 

9. und 10. Kompanie (Hauptmann Bartenwerfer) 
Beide Kompanien sollen der 11. und 12. Kompanie in kurzem Abstand fol-
gen, werden aber aufgehalten. Der Weg hinauf zum Plateau ist mit zurück-
flutenden oder auf der Straße liegen gebliebenen Verwundeten sowie auffah-
render Artillerie verstopft. Alle Truppenteile leid en außerdem unter der 
starken Hitze. Bereits der Weg im Eilmarsch, steil hinauf nach Gorze, hat viel 
Kraft gekostet. So reißt die Verbindung ab und das Halbbataillon Bartenwer-
fer sucht sich einen Weg mitten durch den Bois de Pretres und gelangt 
schließlich zum Nordrand des sich daran anschließenden Bois de Vionville. 
 

5. und 8. Kompanie (Hauptmann von Kistowsky) 
6. und 7. Kompanie (Hauptmann von Rheinbaben) 
Das II. Bataillon (Major von Preuß) hat inzwischen einen schmalen Waldweg 
gefunden, der auch mit Verwundeten des 3. Armeekorp s übersät ist, und 
geht ebenfalls in Richtung Nordrand des Bois de Vionville vor. 
 

9. und 10. Kompanie (Hauptmann Bartenwerfer) 
Bedingt durch das urwaldähnliche, dichte Unterholz geraten die einzelnen 
Züge der Kompanien schnell durcheinander. Die nördl iche Richtung kann 
allerdings eingehalten werden. Schließlich treffen Teile der Kompanien auf 
französische Infanterie, die am Waldrand Posten bezogen hat. Diese werden 
überrascht und in einem Feuergefecht von dort vertr ieben. Der Waldrand 
wird nun von den 78ern und brandenburgischen Truppe n besetzt und soll 
unter allen Umständen gehalten werden. Es ist etwa Mittag geworden, als 
ein französischer Versuch, diese wichtige Position durch einen Sturmangriff 
zurück zu erobern, abgewiesen wird. 
In der Regimentsgeschichte vom Hauptmann Hennings 1 kommt in Bezug auf 
diese Kämpfe der Augenzeuge und damalige Unteroffiz ier Wätge (10. Kom-
panie) zu Wort: 
 

                                                           
1 v. Hennings, Adalbert: Geschichte des Infanterie Regiments Herzog Friedrich Wilhelm von 
Braunschweig (Ostfriesisches) Nr. 78 mit einer Vorgeschichte seines Heimatlandes und des 
Herzogs Friedrich Wilhelm von Braunschweig. Mittler; Berlin 1895. S. 47. 
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„Ein dichter Wald lag vor uns, in den wir hineindra ngen; natürlich löste sich 
Alles auf, jede Verbindung ging verloren. Ich war a uch von der Fahne abge-
kommen und fand mich plötzlich mit einigen von mein er Korporalschaft 
allein im Walde. Wir suchten den Rand zu gewinnen, fanden diesen aber 
ganz mit Franzosen gespickt. Die Kerls schossen aus nächster Nähe, trafen 
aber nichts. Hier mußten wir zurück, gingen aber an  einer anderen Stelle 
wieder vor und stießen schließlich wieder auf unser en Hauptmann, der die 
Kompanie sammelte. Wieder ging es bis an den Waldrand vor, den wir die-
ses Mal erreichten, aber nun mit einem fürchterlichen Feuer aus Kugelsprit-
zen und Chassepots überschüttet wurden. Wir konnten  die Kerls, die auf 
1000 und mehr Schritt schon feuerten, mit unserem Zündnadelgewehr nicht 
erreichen, sahen sie auch kaum.“ 
 

5. und 8. Kompanie (Hauptmann von Kistowsky) 
6. und 7. Kompanie (Hauptmann von Rheinbaben) 
Die vier Kompanien haben, begünstigt durch eine gro ße, freie, abgeholzte 
Stelle im Wald die Ordnung zunächst wieder hergeste llt. Der Bataillons-
kommandeur Major von Preuß befiehlt das Auseinander ziehen der Kompa-
nien und Vorgehen durch den dichten Wald in nordwes tliche Richtung. 
Auch diese Kompanien verlieren bald erneut die Verb indung untereinander. 
Gegen Mittag erreicht Hauptmann von Rheinbaben mit der 6. und 7. Kom-
panie die nach Nordwesten vorspringende Waldspitze des Bois de Vionville 
und nimmt Position neben den Batterien der Artiller ie des 3. Armeekorps. 
Hier hält sich nun auch der Regimentskommandeur Obe rst von Lyncker auf.  
Die 5. und 8. Kompanie sind rechts davon südöstlich der Höhe (925) in Stel-
lung gegangen und halten den nördlichen Waldrand.  
Oberst von Lyncker erhält nun vom Kommandeur der 5.  Infanterie-Division, 
Generalleutnant von Stülpnagel, den Befehl, die Batterien unter allen Um-
ständen zu decken und „eventuell durch Offensivstöß e den andringenden 
Feind zurückzuwerfen“.  

In der Regimentsgeschichte heißt es mit Sicht auf diese Kompanien2: 
 

„Zischend und sausend fuhren die Geschosse, wie Spreu vom Winde ge-
weht, durch die Lüfte; klatschend schlugen sie auf den Boden, um im nächs-
ten Augenblicke die Bataillone, die als lebende Kugelfänge in dem furchtba-
ren Feuer stundenlang aushalten mußten, in einen Regen von großen und 
kleinen Sprengstücken zu hüllen, die oft genug in d ie Reihen einschlugen 
und manche Lücke rissen.“ 

                                                           
2 v. Busse, Oskar: Erinnerungen des Ostfriesischen Infanterie Regiments Nr. 78 aus den Jahren 
seiner Formation und des Feldzugs gegen Frankreich. Erste Abtheilung. Haynel; Em-
den/Aurich 1872. S. 52. 
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Der Musketier Ufko Reershemius (geb. 1847 zu Kloster Miedelsum) schildert 
diese Ereignisse beim II. Bataillon in seinen persönlichen Aufzeichnungen 3: 
 

„Da waren wir im Freien. Das Schlachtfeld lag vor u ns. Hei wie es blitzt und 
donnert, wie die Mitrailleusen ihr knarrendes Geräu sch hören lassen, von 
uns anfänglich als Gewehrsalven gehalten. Und das tausendfache Geknatter 
der Gewehre. Oh, welche Tagesarbeit: Bald ist unser Bestimmungsort er-
reicht: Wir waren als Bedeckung für die erste leichte oldenburgische Batterie 
bestimmt. Wie die braven Kanoniere arbeiten! Wir st anden und freuten uns, 
wenn wir sahen, die Geschosse trafen. 
Das Gucken wurde uns bald verleidet, es fängt an, bei uns zu pfeifen und zu 
sausen. Der Feind aufmerksam geworden die Tätigkeit der Batterie, sucht 
dieselbe lahm zu legen und überschüttet sie deshalb mit einem Hagel von 
Chassepotkugeln und Granaten. Es fallen einzelne von uns, niemand, der 
zum ersten Male im Feuer steht, wird zu behaupten haben, daß es ihn kalt-
blütig gelassen. 
Schon in der ersten Stunde fiel unser Kompanieführer, eine Granate hatte 
ihm den rechten Oberschenkel genommen. 14 Tage nachher ist er im Lazarett 
zu Gorze gestorben. Wir lagen im reinen Kugelregen, stets am Boden hinge-
streckt, jeden Augenblick konnten wir erwarten, daß  der Feind versuchen 
würde, stürmend sich der nicht rastenden Batterie zu bemächtigen […] 
Es würde ein furchtbares Handgemenge worden sein, hätte der Feind ange-
griffen, wer weiß, ob ich dann heute hätte hier sein können.“ 
 

Etwa gegen 13.00 Uhr sind also die 5., 6., 7., 8., 9. und 10. Kompanie am nörd-
lichen Waldrand des Bois de Vionville in heftige Kä mpfe mit den Franzosen 
verwickelt bzw. decken Teile davon die rechte Seite der Divisionsartillerie. 
Die französische Infanterie antwortet allerdings au f einzelnes „Avanciren“ 
der 78er nur sporadisch mit Gegenstößen, obwohl sie an dieser Stelle über 
eine nicht unwesentliche zahlenmäßige Übermacht verfügt. Durch das Chas-
sepotgewehr mit einer größeren Reichweite als die deutschen Waffen, kön-
nen die Franzosen außerdem das Feuer wesentlich früher eröffnen. Zur sel-
ben Zeit harrt das Halbbataillon von Wins (11. und 12.) noch immer links der 
Divisionsartillerie an der Gabelung des Weges Gorze – Flavigny – Vionville 
(der spätere Standort des 78er Denkmals) im französischen Artilleriefeuer 
aus. An dieser Stelle befindet sich auch der Verbandsplatz.   
Stundenlang zieht sich an diesem rechten Teil der Front an der nordwestli-
chen Ecke des Bois de Vionville das Hin und Her von Angriffen und Gegen-
stößen hin. Beim Ostfriesischen Infanterie-Regiment Nr. 78 bleibt kaum einer 

                                                           
3 Kriegsbericht Ufko Reershemius. Erinnerung an den Feldzug 1870/71. Transkription Udo 
Reershemius/ Pilsum. S. 7. 
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der Kompanie- und Bataillonsführer unverletzt. Viel e Unteroffiziere und 
Mannschaften werden verwundet oder fallen. Außerdem  tritt im Laufe des 
Nachmittags Munitionsmangel ein, so dass diese bereits den Toten und Ver-
wundeten abgenommen werden muss. Der Waldrand wird unter großen 
Verlusten gehalten. Die Regimentsgeschichten von Busse und Hennings be-
richtet wie in diesen Quellen üblich, ausführlich v on einzelnen „Heldenta-
ten“ der Führer wie der einfachen Soldaten, wobei einige namentlich genannt 
werden. 

 
Im Hintergrund das Ehrenmal der 78er am Weg nach Flavigny.  

Hier befand sich der Verbandsplatz des Regiments und hier mussten die Soldaten  
der 11. und 12. Kompanie stundenlang im französischen Artilleriefeuer ausharren. 

 

Gegen 16.00 Uhr unternehmen Teile der Halbbataillone von Kistowsky, von 
Rheinbaben und Bartenwerfer, sowie die 11. und 12. Kompanie (von Wins) 
einen Angriff in nordöstlicher Richtung auf die Höh e 989. Hierbei wird u.a. 
der Regimentskommandeur Oberst Freiherr von Lyncker , immer noch hoch 
zu Ross, verwundet. Der Seconde-Leutnant Lichtenfeld, dessen Name sich 
heute auf dem Ehrenmal in Aurich nahe der ehemaligen Post befindet, fällt. 
Diese Szene verwendet 1913 der Schlachtenmaler Josef Corregio als Motiv für 
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ein Gemälde, das dem Regiment im selben Jahr als Geschenk anlässlich des 
100. Jubiläums überreicht wird.   

 
Das marode Ehrenmal für die Gefallenen des Krieges 1870 - 1871 in Aurich. Auf 

diesem Denkmal steht auch der Name des Seconde-Leutnants Max Lichtenfeld, der 
am Nachmittag des 16. August 1870 beim Sturm auf die Höhe 989 fiel. Sein Grab  

befindet sich bis heute neben dem Denkmal der 78er am Weg nahe Flavigny. 
 
Auf der Höhe 989 stehen zu diesem Zeitpunkt zwei Garde-Regimenter und 
eine Batterie der Franzosen. Zitat des Generalstabswerkes4: 
 

„Die beiden Bataillone des Ostfriesischen Regiments Nr. 78, welche hinter 
der 5ten Infanterie Division das Schlachtfeld betreten hatten, waren bisher 
zum kleineren Theile an der Wegnahme des Bois de Vionville betheiligt ge-
wesen, größtentheils aber als Bedeckung der Divisions- Artillerie verwendet 
worden. Als gegen 4 Uhr das aus dem Moselthal nachgerückte 1ste Bataillon 
                                                           
4 Großer Generalstab: Der deutsch-französische Krieg 1870-71. Redigiert von der kriegsge-
schichtlichen Abtheilung des Großen Generalstabes. Erster Theil. Erster Band. Vom Beginn 
der Feindseligkeiten bis zur Schlacht von Gravelotte. Mittler und Sohn; Berlin 1874. S. 613. 



 11

des Leib Regiments hiermit beauftragt wurde, glaubt e Oberst von Lyncker 
einen ihm günstig scheinenden Zeitpunkt zum Angriff e auf die Höhe südlich 
von Rezonville (989) benutzen zu müssen. Er setzte sich deshalb mit seinen 
Füsilieren vom linken, mit den anderen Halbbataillo nen des Regiments vom 
rechten Flügel der Artillerie aus in Bewegung, verm ochte indessen nur einige 
Hundert Schritt weit vorzudringen. Der Oberst, die Majore von Preuß und 
von Wins und sämtliche Kompagnieführer wurden bei d iesem kühnen aber 
vergeblichen Versuche verwundet.“ 5 

 
Das Grab des Seconde-Leutnants Max Lichtenfeld aus Aurich. Es liegt noch heute 
direkt neben dem Ehrenmal des Infanterie-Regiments Nr. 78 am Weg nach Flavigny. 
 

                                                           
5 Bei v. Hennings, dem dieses Werk auch als Quelle vorgelegen haben muss und der über 
„seinen“ Kommandeur schreibt, lautet der entsprechende Satz dagegen etwas abgemildert : 
“Oberst Lyncker glaubte nunmehr für seine Bataillone einen günstigen Zeitpunkt gekommen, 
um der hart bedrängten Artillerie durch einen Angriff auf die Höhe südlich Rezonville Luft zu 
schaffen.“ 
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Der Musketier Reershemius nimmt ebenfalls an diesem Angriff  teil:  
„Der Schützenzug mit Leutnant von Buhse war vorgesc hickt worden, wir 
waren hart dran. Ringena hat´s das Leben gekostet. Ein Granatsplitter zerriß 
ihm die linke Brust, mehrere andere Kameraden fielen ebenfalls, auch Leut-
nant von Buhse ward verwundet […] Hinter unserer Ko mpanie erhielt der 
Oberst von Lincker [sic] innerhalb einiger Minuten drei Schüsse, d.h. nicht 
lebensgefährlich.“ 6 
 

Die Schützenlinien der 5., 6., 11. und 12. 
Kompanie, die an dem Angriff auf die Hö-
he teilnehmen, erreichen schließlich noch 
eine Furche, die sich vor der Höhe befin-
det.7 Hier liegen sie bis zum Einbruch der 
Dunkelheit im Feuerkampf, bei dem noch 
weitere Verluste eintreten.  
Die 9. und 10. Kompanie unternehmen 
zum gleichen Zeitpunkt vom Nordwest-
rand des Bois de Vionville aus mehrere 
Offensivstöße. Diese werden durch flankie-
rendes Feuer der 7. und 8. Kompanie un-
terstützt. Dazu noch einmal der bereits 
erwähnte Unteroffizier Wätge der 10. Kom-
panie8:  
 

„Die Kerls schossen auf uns aus Entfer-
nungen, auf denen wir noch gar nichts von 
ihnen sahen, gingen wir ihnen aber bis auf 
300 Schritt auf den Leib, so liefen sie, was 
sie konnten. Viermal attackierten wir gegen 
ihre Kugelspritzen und Bataillone, welch 
letztere wir ebenso oft jagten.  

Aber die feindliche Uebermacht war zu groß, schließlich mußten wir doch 
wieder in den Waldrand zurück. Ohne Unterstützung, ohne Aussicht auf 
Erfolg haben wir acht Stunden gegen sechsfache Uebermacht Stand gehalten 
und uns die Anerkennung unseres Königs und unseres kommandierenden 
Generals verdient.“ 

                                                           
6 Kriegsbericht Ufko Reershemius, S. 7. 
7 Auf einem Druck, gezeigt in der Sonderausstellung des Landesmuseums (Rüstkammer), wird 
diese Szene der Verwundung des Oberst von Lyncker dargestellt. 
8 von Hennings, Infanterie Regiment Nr. 78, 1895, S. 57. 

Ehrenmal in Burhafe.  
Johann Siebelts Harms aus Ne-
genbargen gehörte zur 6. Kom-
panie des Ostfriesischen Infante-
rie-Regiments Nr. 78. 
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Ein weiteres Vorgehen ist durch die Verluste, Munit ionsknappheit und das 
starke französische Feuer unmöglich.  
Die Kompanien des II. und III. Bataillons I.R. 78 verbringen die Nacht zum 
17. August dort wo sie zuletzt gekämpft haben. 
 

„Als abends gegen 9 Uhr Ruhe ward, konnten wir von einem eigentlichen 
Siege nicht sprechen, das Schlachtfeld war behauptet. Sieben Tote und 40 
Verwundete hatte unsere Kompanie.“ 9 

I. Bataillon (zusammen mit I.R. 91 im Detachment Le hmann) 
Das Detachment Lehmann bricht, wie bereits beschrieben, schon früh am 
Morgen des 16. gegen 4.30 Uhr in Richtung Chambly auf. Der Ort wird gegen 
10.30 Uhr erreicht. Dort ist der Kampflärm des Schlachtfeldes deutlich hör-
bar, so dass die Bataillone ohne Rast sofort in nordöstlicher Richtung abbie-
gen und beim Dorf Tronville, am linken Flügel der d eutschen Front, eintref-
fen.  
Hier ist kurz zuvor eine französische Offensive auf  Flavigny und Vionville 
unter großen Verlusten der 6. Division abgewiesen worden. Der General-
leutnant von Alvensleben II. veranlasst daraufhin e inen Gegenstoß. Es soll in 
nördlicher Richtung über die Straße Rezonville – Mars laTour bis in das da-
hinter liegende Waldstück, die Tronviller Büsche, u nd möglichst weiter dar-
über hinaus vorgegangen werden. An diesem ersten Vorstoß nimmt neben 
dem preußischen Infanterie-Regiment Nr. 24 nur das II. Bataillon des Infan-
terie-Regiments Nr. 91 teil, während das I. Bataillon/ Infanterie-Regiment 
Nr. 78 und der Rest des Detachments zunächst beim Ort Tronville verbleibt. 
Als aber die Franzosen ihrerseits versuchen, die dabei durch die Deutschen 
erreichte Linie zu durchbrechen, werden auch die Ostfriesen eingesetzt. Der 
Major von Runckel (Führer I. Batl./ I.R. 78) erhält  Befehl, die Straße ebenfalls 
zu überschreiten, den Wald zu nehmen und „die gewon nene Stellung bis 
zum letzten Mann zu vertheidigen“. 
 
Bereits beim Betreten der Tronviller Büsche stoßen die Kompanien auf ur-
waldartiges Dickicht, das nun unter großen Anstreng ungen und im Feuer 
der Franzosen durchschritten wird. Auch heute noch,  über 130 Jahre später, 
hat der Wald nichts von diesem Urwaldcharakter verl oren. Hierbei geraten 
die Züge und Kompanien, wie auch vorher beim II. un d III. Bataillon im Bois 
de Vionville geschildert, durcheinander. Die 4. Kom panie geht um den west-
lichen Waldrand herum, während die 3. Kompanie eine n schmalen Waldweg 
findet, auf dem die Soldaten aber nur langsam in Reihe zu Einem vorwärts 

                                                           
9 Kriegsbericht Ufko Reershemius, S. 7. 
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kommen. Man stößt dabei nur vereinzelt auf französi sche Truppen, die sich 
im Wald aufhalten. Schließlich schlagen sich die Kompanien bis zum nördli-
chen Waldrand durch und positionieren sich dort in der Reihenfolge 2., 4., 1. 
und 3. Kompanie. 
Kurz hinter den Tronviller Büschen befindet sich ei ne Schlucht, von deren 
jenseitigen nördlichen Rand die zahlenmäßig weit üb erlegenen Franzosen 
den Waldrand unter heftiges Feuer nehmen. Hierbei w ird, charakteristisch 
für die gesamte Schlacht, die Überlegenheit der mit einer größeren Reichwei-
te ausgestatteten Chassepotgewehre wiederum deutlich. 
  
„Am Waldrande angekommen, schlägt den Kompanien ein  heftiges Feuer 
aus den weittragenden Chassepots und Mitrailleusen entgegen, aber die 
Entfernung war zu weit, um es erwidern zu können, e s hieß ausharren.“10 
 

Zu diesem Zeitpunkt bildet das I. Bataillon des Inf anterie-Regiments Nr. 78 
den äußersten linken Punkt der gesamten Frontlinie des Schlachtfeldes. In 
dieser Position wird das Bataillon wiederholt durch  französische Kavallerie, 
die links des Waldes an einer Pappelallee aufmarschiert ist, in ihrer linken 
Flanke bedroht und auch zeitweise aus dem Rücken beschossen. Aus diesem 
Grund schickt der Kompanieführer der 2. Kompanie, L eutnant Reimers, ei-
nen Sergeanten (Friedrich Püschel aus Gabow Kreis Königsberg) und 12 
Mann an den äußersten linken Waldrand, um Angriffe der Kavallerie abzu-
wehren.  
In der Regimentsgeschichte heißt es dazu11: 
 

„Gegen 2 Uhr versuchte ein feindliches Cavallerie-Regiment, hinter der Pap-
pelallee hervorbrechend, die Schützen von der linken Flanke her aufzurollen, 
wurde aber von deren wohlgezieltem Feuer und einige n Granaten der Batte-
rien, die auf der Höhe nördlich Vionville standen, mit großen Verlusten zu-
rückgetrieben. Der Zug des Lieutenants Reimers hatte bereits die Hälfte sei-
ner Leute verloren und einen Zug der 2. Companie un ter Lieutenant von 
Rabenau zur Verstärkung erhalten. Sergeant Püschel war, ein Opfer seiner 
über alles erhabenen Bravour, längst gefallen und mit ihm seine zwölf Tapfe-
ren, die bis zum letzten Athemzuge mit kühner Stirn  allen Versuchen der 
Franzosen, sie zu vertreiben, Trotz geboten und jeden Angriff zurückgewie-
sen hatten. Keiner von ihnen kehrte zurück.“ 
In der Verlustliste der Regimentsgeschichte werden acht Gefallene der 2. 
Kompanie namentlich genannt. Diese acht Soldaten dürften demnach sämt-
lich zu den 12 Mann des Sergeants Püschel gehört haben, während die restli-

                                                           
10 von Hennings, Infanterie Regiment Nr. 78, 1895, S. 50. 
11 Busse, Infanterie Regiment 78. 1872. S. 69. 
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chen fünf wahrscheinlich vermisst blieben. Unter de n aufgeführten Gefalle-
nen befindet sich auch der Gefreite Carl Himstedt aus Suurhusen, zu dessen 
Gedenken die Gemeinde nach dem Krieg in der örtlichen Kirche eine Tafel 
aufhängen ließ. (Photo unten).  

Diese Ereignisse in den Tronviller Bü-
schen haben denselben Charakter, wie 
die Kampfhandlungen an den verschie-
denen Frontabschnitten der gesamten 
Schlacht. Während zahlenmäßig unter-
legene deutsche Truppen unter großen 
Verlusten die Frontlinie zu halten ver-
suchen und nur vereinzelt lokale Ge-
genstöße unternehmen, führen die 
Franzosen aus dem Hinterland immer 
wieder frische Einheiten heran und wer-
fen diese in den Kampf. Dabei wird 
allerdings eine fast defensive Taktik 
verfolgt. Die Geschichtsbücher führen 
dies einerseits auf die bereits verschie-
dentlich genannte größere Schussreich-
weite der Chassepotgewehre zurück. 
Andererseits wird vermutet, der franzö-

sische Marschall Bazaine habe seine Truppen eher bei Metz weiter konzent-
rieren als in dieser Schlacht einen Durchbruch erzwingen wollen. 
 

Gegen 15.00 Uhr unternimmt frisch herangeführte fra nzösische Infanterie 
einen Angriff gegen den Nordrand der Tronviller Büs che. Die Lage wird 
kritisch und der Wald ist deutscherseits ohne weite re Verstärkungen nicht 
mehr zu halten. Trotz der starken Dezimierung der K ompanien brechen die 
78er noch einmal aus dem Wald hervor und unternehmen, „die Offiziere mit 
geschwungenem Säbel voran“, einen Gegenangriff. 
Im typischen Stil der Zeit berichtet die Regimentsg eschichte beispielsweise 
über den Musketier Hohnhorst der 4. Kompanie, der s ich besonders aus-
zeichnet, da er während dieses Gegenangriffs eine Mundharmonika aus sei-
ner Tasche hervorzieht und „lustig spielend seinen Kameraden vorangeht“. 
Er bleibt nicht lange lustig und fällt schon nach w enigen Metern. 
Bei diesem sinn- wie erfolglosen Gegenangriff des I. Bataillons treten noch 
einmal einige Verluste ein und so geschwächt müssen die 78er die Tronviller 
Büsche preisgeben und sich über die Straße Rezonville – Mars la Tour bis 
hinter den Ort Tronville zurückziehen.  
Es ist inzwischen 16.30 Uhr geworden. Nur noch einmal gegen Abend be-
setzt das I. Bataillon/ I.R. 78 den Nordrand von Tr onville und erleidet hier-



 16 

bei durch heftiges Artilleriefeuer weitere Verluste . So „ausgebrannt“ wird es 
während der Schlacht nicht mehr eingesetzt. 
Die Tronviller Büsche aber werden später noch einmal durch eintreffende 
Verstärkungen der 20. Infanterie-Division (u.a. das Hannoversche Infanterie-
Regiment Nr. 79) zurückerobert und bis zur einsetzenden Dunkelheit und 
dem Ende der Schlacht gehalten. 
 
 
 

 
 

Harm Janssen Ehmen aus Ihlowerfehn (1847 – 1904).  
Das Bild zeigt ihn im Jahr 1871 als Musketier des Infanterie-Regiments Nr. 78. 
Es wurde im französischen Nancy aufgenommen. Teile des Regiments waren dort  
bis 1873 als Besatzungstruppe stationiert. 
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Nach der Schlacht 
 

Die Schlacht bei Vionville – Mars la Tour am 16. August 1870 war eine der 
blutigsten und verlustreichsten des gesamten Deutsch-Französischen Krie-
ges. Sie hatte bedeutenden Einfluss auf den weiteren Verlauf des Feldzuges. 
Der Rheinarmee des Marschalls Bazaine wurde der Abzug nach Westen und 
damit die Vereinigung mit den anderen dort stehende n französischen Ar-
meen verwehrt.  
Am nächsten Tag blieb die Erneuerung der französischen Angriffe wider 
Erwarten aus. Von Hennings sieht den Grund dafür in  einer Fehleinschät-
zung des französischen Armeeführers. Er schreibt, Marschall Bazaine habe 
durch den Widerstand der Deutschen am 16. den Eindruck gewonnen, einer 
zumindest gleichstarken Armee gegenüber zu stehen. Er habe deshalb von 
einem weiteren Durchbruch in Richtung Maas abgesehen und seine Truppen 
weiter auf Metz zurückgenommen. Auch auf deutscher Seite wurde am 17. 
keine Verfolgung des Gegners befohlen, da die eigenen Truppen stark abge-
kämpft waren. Man nahm allerdings immer noch an, di e Franzosen hätten 
weiterhin die Absicht in Richtung Verdun abzuziehen .  
Erst am 18. wurde klar, dass die französische Armee immer noch westlich 
Metz stand und bereit war, einen weiteren Kampf auf zunehmen. Diese Kons-
tellation führte am 18. August 1870 zur Schlacht bei Gravelotte – St. Privat, 
an der - bis auf Teile der Artillerie - das X. Arme ekorps und mit ihm das In-
fanterie-Regiment Nr. 78 nicht mehr aktiv teilnahm.  Diese Schlacht führte 
schließlich dazu, dass sich die Armee des Marschalls Bazaine endgültig auf 
Metz zurückzog. Die Festung Metz wurde daraufhin bi s zur Kapitulation der 
Stadt am 27. Oktober 1870 belagert. An dieser Belagerung war auch das In-
fanterie-Regiment Nr. 78 beteiligt. 
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Karte des Schlachtfeldes 
 

 
Quelle: von Hennings, Infanterie Regiment Nr. 78, 1895. 
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Offizielle Verlustzahlen 
 

Die Verluste der Infanterie-Regiments Nr. 78 in der  Schlacht bei Vionville – 
Mars la Tour betrugen laut der Regimentsgeschichte12 : 
Tot : 3 Offiziere, 134 Unteroffiziere und Mannschaften  
Vermisst : 1 Offizier, 72 Unteroffiziere und Mannschaften  
Gestorben infolge Verwundung : 1 Offizier, 49 Unteroffiziere und Mann-
schaften 
Verwundet : 30 Offiziere und offizierdiensttuende Portepee-Fähn riche und 
1 Arzt , 5 Feldwebel, 467 Unteroffiziere und Mannschaften  
Insgesamt : 
34 Offiziere, 1 Arzt, 5 Feldwebel, 650 Unteroffiziere und Mannschaften 
 
Das offizielle Werk des Generalstabes13 gibt etwas abweichend außer den 
Verlusten von 32 Offizieren, 1 Arzt und 625 Unterof fizieren / Mannschaften 
auch noch 7 Pferde an. 
 
Bei von Hennings (Stand 1895) lautet die Statistik folgendermaßen:14 

 
* Lieutenant Milthaler 15 blieb schwer verwundet in den Tronviller Büschen 
liegen und fiel so den eindringenden Franzosen in d ie Hände. 

                                                           
12 Busse, Infanterie Regiment 78. 1872. S. 76.  
13 Großer Generalstab: Der deutsch-französische Krieg 1870-71. Anlage S. 167. 
14 von Hennings, Infanterie Regiment Nr. 78, 1895, S. 60. 
15 Hermann Johannes Milthaler aus Lötzen. Schwer verwundet durch Schuss in den linken 
Fuß. 
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Verluste des Infanterie-Regiments Nr. 78  

in der Schlacht bei Vionville - Mars la Tour 

Anmerkungen 
 

Die nachfolgende Liste enthält 279 Namen von Soldaten aus Ostfriesland, die 
in der Schlacht „Vionville – Mars la Tour“ vom 16. August 1870 verwundet 
wurden, vermisst blieben, auf dem Schlachtfeld fiel en oder in der Zeit da-
nach an ihren Wunden starben. Sie basiert weitestgehend auf der amtlichen 
Preußische Verlustliste Nr. 54 aus dem Jahre 1870. Bemerkenswerte Abwei-
chungen von dieser Quelle wurden in [eckige Klammer n] gesetzt. Dabei 
wurden außer der genannten Verlustliste die Ehrenta fel der 78er- Re-
gimentsgeschichte von Busse aus dem Jahre 1872, verschiedene Ehrenmale 
Ostfrieslands sowie entsprechende Ortssippenbücher  ausgewertet.  
Zu beachten ist, dass die zeitgenössische Literatur und insbesondere die amt-
lichen Verlustlisten in Bezug auf ostfriesische Orts- und Personennamen 
viele Schreibfehler aufweisen, von denen hier sicherlich einige irrtümlich von 
mir übernommen worden sind. Die Verlustlisten sind mit für Ostfriesen teils 
interessanten Stilblüten wie beispielsweise Nordehnen = Norderney oder 
Nessummersyche = Neßmersiel gespickt. Diese wurden von mir, um die 
Liste nicht noch komplexer werden zu lassen, weitestgehend ohne einen 
besonderen Vermerk und nach bestem Wissen korrigiert. Einige Ortsnamen 
wie z.B. „Plaukenhausen“ konnten leider auch durch intensive Suche noch 
nicht genau verifiziert werden. Um dem Leser zumind est einen Anhalts-
punkt zu geben, ist in diesen Fällen der in der Verlustliste genannte Land-
kreis der fraglichen Ortschaft aufgeführt. Auch kön nte die korrekte Schreib-
weise der Namen der Soldaten, z.B. durch die systematische Auswertung 
von ostfriesischen Ortssippenbüchern weiter präzisi ert werden. Hier enthält 
die Liste naturgemäß  aus den oben genannten Gründen noch Ungereimthei-
ten. Diesbezügliche Anregungen und Korrekturen sind  sehr willkommen. 
 
Die Gefallenen wurden innerhalb der nächsten Tage nach der Schlacht meist 
in Massengräbern bestattet. Heute zeugen entlang der Landstraße von Re-
zonville nach Mars la Tour nur noch vereinzelt Gede nksteine von den Orten 
dieser Begräbnisse. In Ostfriesland errichtete man in den Nachkriegsjahren 
Ehrenmale oder brachte in Kirchen Gedenktafeln zur Erinnerung an die Ge-
fallenen an. Viele dieser im Stile der damaligen Zeit errichteten Denkmäler 
sind auch heute noch in den Ortschaften Ostfrieslands zu finden. Vielleicht 
kann dieses Heft den interessierten Leser ein wenig dazu anregen, nicht acht-
los daran vorbei zu gehen. 
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I. Bataillon – Kämpfe bei Tronville  
 

1. Kompanie 
 

Ahrenholz, Friedrich aus Jürg bei Norden. Gefallen. 
Boten, Johann aus Stapelmoor. Verwundet. 
Buck, Weert Jan aus Ekel. Gefallen. Ehrentafel Ludgeri Kirche Norden. 
Bülthuis, Jochen  aus Hatzum. Vermisst. 
Cordes, Cort aus Burlage. Verwundet. 
Dieken, Diedrich aus Jübberde. Gefallen. Ehrenmal Remels. 
Eden, Bernhard aus Siegelsum. Gefreiter. Vermisst. 
Ferdinand, Jürgen aus Schweindorf. Gefallen. 
Frese, Tönjes aus Möhlenloeg. Kreis Aurich. Verwundet. 
Gerjets, Gerjet Janssen aus Moorhusen. Gefallen. 
Hagena, Wilhelm  aus Dornum. Leicht verwundet durch Schuss in den U n-
terarm links. Lazarett Tronville. 
Janssen, Christoff  aus Warsingsfehn. Verwundet. 
Jürgens, Tjark  aus Wittmund. Leicht verwundet durch Gewehrschuss 
durch die Hand. Lazarett Pont à Mousson. 
Klock, Diedrich  aus Bingum. Schwer verwundet durch Schuss in den Un-
terschenkel links. Lazarett Tronville. An seiner Ve rwundung gestorben. 
Kruithoff, Harm  aus Ditzum. Schwer verwundet durch Granatschuss am 
Kopf. Lazarett Tronville. An seiner Verwundung gest orben. 
Kruse, Jacob aus Norden. Verwundet. 
Mark van, Ontje aus Jemgum. Verwundet. 
Ruyter de, Ludwig  aus Campen. Unteroffizier. Schwer verwundet durch 
Schuss in Arm und Brust. Lazarett Tronville. 
Sassen, Jan aus Loquard. Gefreiter. Schwer verwundet durch Schuss in die 
Schulter. Lazarett Tronville. 
Schaa, Hermann [Harm Albert] aus Bunderhee. [Gefreiter]. Gefallen. Eh-
renmal Weener. 
Tikker, Jan  aus Loppersum. Vermisst. 
Warntjes, Hilko  aus Jheringsfehn. Schwer verwundet durch Granatschuss 
in das Gesicht. Lazarett Tronville. 
Wilken, Theile aus Dykhusen. Unteroffizier. Gefallen.  
 

2. Kompanie 
 

Beckhuis [eventuell Beekhuis], Heinrich  aus Rechtsupweg. Verwundet. 
Boelema, Jürren aus Hinte. Zunächst Vermisst. Gefallen. Ehrenmal Hinte. 
Boer de, Jann Sanders aus Rechtsupweg. Verwundet. 
Börgmann, Edo Frerichs  aus Arle. Verwundet. 
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Cobus, Heinrich  aus Neufirrel. Verwundet. 
Duhm, Heinrich aus Filsum. Vermisst. 
Ebbinga, Hinderk aus Manslagt. Zunächst Vermisst. Infolge Verwundung  
gestorben. 
Harms, Janssen aus Manslagt. Vermisst. 
Hennings, Christian aus Groothusen. Zunächst Vermisst. Infolge Verwun-
dung gestorben. 
Himstedt, Carl  aus Suurhusen. Gefreiter. Gefallen. Geboren 23.12.1847 
Suurhusen. Ehrentafel Kirche Suurhusen. 
Köhler, Luittgen aus Collinghorst. Zunächst Vermisst. Gefallen. [1. Kompa-
nie]. 
Lott, Wilm aus Norderney. Vermisst. 
Moritz, Berend aus Folmhusen. Zunächst Vermisst. Gefallen. Ehrenmal 
Ihrhove. [1. Kompanie]  
Rentz, Reese aus Osterupgant. Vermisst. 
Schmeda, Hinderk aus Manslagt. Zunächst Vermisst. Gefallen. 
Schmidt, Engelke Harms aus Oldeborg. Zunächst Vermisst. Gefallen. 
Siebelds [Siebels], Johann aus Visquard. Zunächst Vermisst. Gefallen. 
[1. Kompanie]  
Smeints, Hinderikus aus Bunderhammrich. Vermisst.  
Smidt, Oltmann  Folkert  aus Weenermoor. Gefallen. Ehrenmal Weener. 
Spicker, Georg  aus Holterfehn. Verwundet. 
Vietor, Jacob aus Möhlenwarf. Vermisst.  
Waalkes, Johann aus Emden. Vermisst. 
Zimmermann, Wilhelm aus Suurhusen. Vermisst. 
Zuiren [Zühren] van, Jann Harms  aus Hamswehrum. Gefallen. 
 

3. Kompanie 
 

Ahrens, Cornelius aus Tjücher Grashaus. Verwundet durch Gewehrschuss 
am linken Fuß. 
Albers, Bernhard aus Neßmersiel.Verwundet. 
Bodenstab, Jacobs aus Asel. Verwundet durch Schrammschuss am rechten 
Oberschenkel. 
Cramer, Johann aus Steenfelderfehn. Verwundet. Kopfwunde. 
Davids, Siebelt aus Siebelsum [wahrscheinlich Siegelsum]. Kreis Norden. 
Verwundet durch Schuss in den rechten Unterschenkel. 
Duis, Jan aus Leer. Verwundet durch Schuss in den rechten Oberschenkel. 
Eihausen, Bartelt aus Beningafehn. Verwundet durch Schuss in das linke 
Bein. An seiner Verwundung gestorben.  
Fahnster, Hinrichs  aus Großefehn. Gefallen. 
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Fischer, Ahrend Eilts aus Westermarsch. Verwundet durch Schuss in den 
rechten Arm und Rücken.  
Franzen, Heye aus Jübberde. Gefreiter. Gefallen. 
Gerrels, Wessel [wahrscheinlich Garrels] aus Großheide. Verwundet durch 
Schuss in das linke Bein. 
Leerhoff, Andreas  aus Westgaste. Verwundet. 
Müller, Ahrends  aus Klahnsdorf [eventuell Glansdorf]. Kreis Stickh ausen. 
Verwundet am rechten Arm und Rücken. 
Reck, Conrad aus Moordorf. Verwundet. Schuss in den rechten Oberschen-
kel. An seiner Verwundung gestorben.  
Smit, Geerd aus Neermoor. Vermisst. 
Sonnenberg, Jan aus Coldam. Verwundet. Schuss in die linke Schulter und 
in das linke Bein. 
Willers, Christian S. aus Westermoordorf. Zunächst Vermisst. Gefallen. 
 

4. Kompanie 
 

Büttel, Jacob aus Wolthusen. Gefallen. Ehrenmal Wolthusen. 
Ehlkes, Gerhard aus Twixlum. Leicht verwundet durch Bajonettstich u nter 
dem rechten Auge. 
Fischer, Geerd Johann aus Lintelermarsch. Vermisst. 
Groothuis, Wübbo Meier aus Tergast. Vermisst. 
Holten, Johann v.  aus Emden. Leicht verwundet durch Muskelschuss in 
den rechten Oberschenkel. Lazarett Pont à Mousson. 
Otten, Wessel Reiners aus Westermarsch II. Leicht verwundet durch Ge-
wehrschuss in die rechte Hand. 
Petersen, Jodocus Gerhard aus Suurhuser Hammrich. Leicht verwundet 
durch Muskelschuss in den linken Oberarm. 
Poppinga, Harm Heits  aus Greetsiel. Unteroffizier. Schwer verwundet 
durch Gewehrschuss durch beide Beine. An seiner Verwundung gestorben. 
Tjaden, Johann aus Menstede. Vermisst. 
Tönjes, Christoffer aus Wiesede. Gefreiter. Zunächst Vermisst. Gefallen. 
Wessels, Wessel Heyen aus Hamswehrum. Schwer verwundet durch 
Schuss in den Vorderarm und Oberschenkel. 
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II. Bataillon – Kämpfe bei Mars la Tour  
 

Stab 
 

Lichtenfeld, Max aus Aurich. Seconde-Leutnant. Gefallen. Ehrenmal Aurich. 
 

5. Kompanie 
 

Boekhoff, Reinhard aus Veenhusen. Leicht verwundet durch Schuss in den 
linken Arm.  
Cordes, Johann Ennen aus Carmsland. Leicht verwundet durch Schuss in 
die linke Schulter. 
Deten, Ibe Janssen aus Uttum. Schwer verwundet durch Schuss in den Un-
terschenkel. 
Doornkaat Koolman ten, Jan aus Norden. Gefreiter. Schwer verwundet 
durch  Schuss in die Schulter. An seiner Verwundung  gestorben. Ehrentafel 
Ludgeri Kirche Norden.  
Eckhoff, Harm  aus Holzhausen [wahrscheinlich Holthusen]. Leicht ver-
wundet durch Schuss in das linke Knie. 
Follrich, Johann Reimers aus Holte. Leicht verwundet durch Streifschuss 
am Oberschenkel. Beim Truppenteil. 
Garrels Adolf aus Wybelsum. Schwer verwundet. 
Gruis, Detert Jacobus  aus Böhmerwold. Leicht verwundet durch  Schuss in 
den rechten Arm. 
Haken, Jan aus Boen. Leicht verwundet durch Schuss in das linke Knie. 
Hedden Reinhard aus Norden. Schwer verwundet durch Schuss in den 
rechten Unterschenkel. 
Jibben, Boyung Johannes aus Westermarsch. Schwer verwundet durch 
Schuss in den Unterschenkel. 
Kaempffe, Eugen aus Aurich. Seconde-Leutnant. Schwer verwundet durch 
Schuss in den Oberschenkel. Lazarett Gorze. 
Kirchhof Johann aus Tergast. Schwer verwundet durch Schuss in den Kopf. 
Kleen, Ede Geerds aus Hesel. Kreis Leer. Leicht verwundet durch Streif-
Schuss am linken Unterarm. Beim Truppenteil.  
Kreutzenberg, Heinrich aus Narp. Leicht verwundet durch Schuss in den 
linken  Arm.  
Kriegsmann [Kriegesmann], Johann  aus Groß Schulenburger Polder. Leicht 
verwundet. 
Lengert, Finbert Janßen aus Theeneacker [wahrscheinlich Theener Äcker]. 
Schwer verwundet durch Schuss in den Unterleib.  
Müller, Hinrich Janssen aus Berdumer Großeriege. Tambour. Schwer ver-
wundet durch Schuss in das Kreuz. 
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Oltmann, Gerd Janssen aus Bühren. Schwer verwundet durch Schuss in 
den rechten Arm. 
Reinte, Cornelius Ulferts aus Pilsum. Gefreiter. Schwer verwundet durch 
Schuss in den rechten Arm. 
Rippen, Rippe aus Friedeburg. Leicht verwundet durch Schuss in den Kopf.  
Samuels, Harm Janssen aus Haxtum. Leicht verwundet.  
Schmidt, Hermann Wolland aus Weckeborg [wahrscheinlich Weekeborg 
bei Ihrhove]. Kreis Leer. Leicht verwundet durch Sc huss in den rechten 
Arm.  
Stürenburg II aus Norden. Schwer verwundet durch Schuss in den Hals. 
Stürenburg, Johann August aus Aurich. Schwer verwundet durch Schuss in 
die rechte Schulter. An seiner Verwundung gestorben. Ehrentafel Lamberti 
Kirche Aurich.  
Ubben, Freerk Heeren aus Heiselhusen. Leicht verwundet durch Streif-
Schuss am Oberschenkel. Beim Truppenteil. 
Ubben, Heinrich Janßen aus Heiselhusen. Unterofizier. Leicht verwundet 
durch Streifschuss am rechten Oberarm. Beim Truppenteil. 
Wisser [wahrscheinlich Visser], Hellrich Frerichs aus Norderney. Leicht 
verwundet durch Streifschuss am linken Oberarm. Bei m Truppenteil.  
Wolters, Tamme aus Boekhusen. Kreis Leer. Vermisst. 
 

6. Kompanie 
 

Bohlsen, Johann Heinen aus Holtgast. Verwundet.  
Bunjes, Rieke aus Holtland. Verwundet.  
Buster [wahrscheinlich Busker], Lüppe aus Ogenbargen. Verwundet. 
Christians aus Rechtsupweg. Infolge Verwundung gestorben. 
Ebens, Ebo aus Bunde. Leicht verwundet durch Streifschuss am Kopf. Beim 
Truppenteil.  
Gronewold, Hinrich aus Lammertsfehn. Gefallen durch Kopfschuss. 
Harms, Johann Siebelts aus Negenbargen. Gefreiter. Gefallen durch Kopf-
Schuss. Ehrenmal Burhafe. 
Heubült, Jean Engelke aus Emden. Leicht verwundet am Kopf und in der 
linken Seite. Beim Truppenteil.  
Hillers, Remmer aus Loppersum. Leicht verwundet durch Streifschuss an 
der linken Hand und am rechten Bein. Beim Truppente il.  
Hinrichs, Hinrich Jakobs aus Halbemond. Verwundet. An seiner Verwun-
dung gestorben. 
Hoffmann, Eltge Dirks aus Bunde. Tambour. Leicht verwundet durch 
Streifschuss am linken Oberschenkel. Beim Truppenteil.  
Horst van der, Johann Martin  aus Emden. Unteroffizier. Leicht verwundet 
durch Schuss in den Daumen. 
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Hülsebusch, Bernhard aus Leer. Gefreiter. Verwundet. 
Klüver, Heinrich aus Neudorf, Leicht verwundet durch Constusion [= P rel-
lung] am Kopf. Beim Truppenteil.  
Lücken, Ahlrich aus Burlage. Unteroffizier. Verwundet durch Schuss in das 
rechte Bein. 
Luitjens, Tiede Berend  aus Halbemond. Verwundet durch Gewehrschuss 
in die Brust. 
Maaß, Estert aus Wirdum. Verwundet.  
Mülder, Ulrich Wilds aus Wolthusen. Verwundet durch Schuss in die 
Brust. 
Natelberg, Dirk  aus Collinghorst. Verwundet durch Granatschuss in das 
linke Knie.  
Olthoff, Jean aus Folmhusen.Vermisst. 
Onken, Harm Hinrich  aus Lavay. Kreis Aurich [Wittmund]. Verwundet.  
Schönemann, Marten Hilmers aus Simonswolde. Verwundet durch Schuss 
in den rechten Oberschenkel. 
Smidt, Hemmer Gerd aus Landschaftspolder. Verwundet. An seiner Ver-
wundung gestorben.  
Sparinga, Tobias  aus Petkumer Hammrich. Verwundet durch Gewehr-
schuss in den rechten Unterarm und 2 Streifschüsse. 
Uphoff, Jan aus Münkeboe. Hornist. Leicht verwundet durch Strei fschuss 
am rechten Arm. Beim Truppenteil.  
Viet, Peter Wilens aus Diele. Verwundet. 
Windels, Albertus Friedrich aus Leer. Verwundet durch Gewehrschuss 
durch die rechte Schulter. 
 

7. Kompanie 
 

Büsker, Wilm aus Groß Midlum [wahrscheinlich Midlum]. Kreis Leer . Ver-
wundet durch 2 Gewehrschüsse in das rechte Bein. 
Greve, Harm  aus Glansdorf. Verwundet. 
Harms, Heinrich aus Berum. Vermisst. 
Hinrichs, Eibe  aus Nesse. Verwundet. 
Krah, Wilhelm aus Norden. Gefreiter. Vermisst. 
Normann, Heinrich aus Ostrhauderfehn. Verwundet.  
Paeben, Jannes aus Kirchdorfermoor. Verwundet durch Schuss durch d as 
linke Ohr.  
Ringena, Bernd Beekmann  aus Cirkwehrum. Verwundet durch Gewehr-
schuss in die linke Brust. An seiner Verwundung gestorben. [Gefreiter]. 
Schipper, Siebe aus Westermarsch. Verwundet. 
Stapelfeld, Anton  aus Langholt. Verwundet durch Gewehrschuss in den 
rechten Mundwinkel. 
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Westermann, Wilhem aus Norden. Verwundet durch Gewehrschuss durch 
den Arm.  
 

8. Kompanie 
 

Ahlfs, Hermann aus Ammersum. Vermisst. 
Ammermann, Reinder Hinrichs  aus Weckeborg [wahrscheinlich Weeke-
borg bei Ihrhove]. Gefreiter. Verwundet. 
Cate ten, Tamme Augustinius  aus Lütetsburg. Verwundet durch Schuss in 
das rechte Handgelenk und in das linke Fußgelenk. 
Conring, Justinius Christian Albertus  aus Victorbur. Unteroffizier. Gefallen 
durch Kopfschuss. 
Diekmann, Pauli  aus Nesse. Zunächst Vermisst. Gefallen. 
Focken, Heye Janssen aus Nenndorf. Gefallen durch  Schuss in den Rücken. 
Ehrenmal Esens. 
Geiken, Friedrich Jansen  aus Münkeboe. Vermisst. 
Haas, Johann Richardus aus Norden. Verwundet. 
Harms, Heinrich Gerhard  aus Wittmund. Gefallen. 
Hilfers, Lücken  aus Boen. Verwundet durch Schuss in das Knie. 
Iggena, Jan Joachims aus Süderneuland. Verwundet durch Schuss in die 
rechte Hand. 
Janssen, Marten aus Willen. Verwundet. An seiner Verwundung gestor ben. 
Lei, Heinrich Peters  aus Rinzeldorf. Kreis Leer. Verwundet. 
Lindemann, Engelke  aus Heisfelde. Vermisst. 
Meister, Heinrich Johann  aus Emden. Vermisst. 
Meyer, Peter Jansen aus Großefehn. Vermisst. 
Mußmann [wahrscheinlich Maßmann], Johann Heinrich  aus Emden. Ver-
wundet. An seiner Verwundung gestorben. 
Olthoff, Jan  aus Bunde. Verwundet. 
Penning, Jan Pennig aus Kleinhesel. Vermisst. 
Raß aus Norderney. Infolge Verwundung gestorben.  
Schaber, Anton  aus Emden. Verwundet. 
Schmidt, Jan Harms  aus Stapelmoor. Vermisst. 
Werda, Harm Lammerts  aus Süderhusen [wahrscheinlich Weerda aus 
Suurhusen]. Verwundet durch Schuss durch das Unterbein. 
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III. Bataillon – Kämpfe bei Mars la Tour 
 

9. Kompanie 
 

Backer, Hayen Andreessen aus Ostermoordorf. Leicht verwundet am rech-
ten Arm. 
Beckmann, Jacob Gerdes aus Theene. Leicht verwundet an der Hand. 
Blonn, Friedrich Heinrich  aus Lütetsburg. Leicht verwundet am linken 
Arm. 
Buhr de, Jacob Heyen aus Spetzerfehn. Schwer verwundet durch Schuss in 
den Kiefer und die Schulter. 
Dieken, Jan Reemt aus Victorbur. Leicht verwundet am Oberschenkel. 
Frerichs, [Johann] Cornelius Arends Siefkes  aus Ekels. Gefallen. Geboren 
11.4.1850 Ekels. 
Frieden, Jan aus Walle [Sandhorst]. Gefallen. Ehrentafel Lamberti Kirche 
Aurich. 
Goßmann [Grosmann], Juno Eder  aus Strackholt. Zunächst Vermisst. Ge-
fallen. 
Hayen, Willm Gerdes  aus Wrisse. Leicht verwundet am rechten Arm. 
Mammen, Mamme Gerdes  aus Nenndorf. Schwer verwundet an beiden 
Beinen und Armen. 
Meyer, Ahrends  aus Neumoor. Kreis Leer. Leicht verwundet an der l inken 
Schulter. 
Reil, Wilhelm Heinrich Jacob  aus Esens. Leicht verwundet am rechten Fuß. 
Ries, Jelde Christoph  aus Aurich. Schwer verwundet. Linke Brustseite. An  
seiner Verwundung gestorben. Ehrentafel Lamberti Ki rche Aurich. 
Strieben, Johann Heinrich  aus Aurich. Gefallen. Ehrentafel Lamberti Kirche 
Aurich. [8. Kompanie]. 
Thaden, Hayung  aus Norden. Zunächst Vermisst. Gefallen. Ehrentafel Lud-
geri Kirche Norden. 
Welp, Steinder Wilhelm  aus Stapelmoor. Leicht verwundet am rechten 
Arm. 
Wolffs, Simon Abraham  aus Aurich. Schwer verwundet an der Brust. An 
seiner Verwundung gestorben. 
 

10. Kompanie 
 

Albers aus Spetzerfehn. Infolge Verwundung gestorben. 
Block, Weert Harms Ulrichs  aus Großheide. Schwer verwundet. 
Bußmann [Busemann], Friedrich Wilhelm Carl  aus Aurich. Einjährig-
Freiwilliger. Gefallen. Ehrentafel Lamberti Kirche Aurich. 
Cassens, Ahlrich Jansen aus Groß Fulkum. Kreis Esens. Verwundet. 
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Eilts, Jayo Popken aus Uttel. Schwer verwundet. 
Hagen aus Wittmund. Gefallen.  
Hildebrandts, Hildebrandt Folkers  aus Rysum. Schwer verwundet. An 
seiner Verwundung gestorben. Ehrenmal Rysum. 
Hoffmann, Marten Mennen  aus Hohebeer. Amt Berum. Gefallen. 
Hülsebusch, Heinrich Adolf  aus Holte. Leicht verwundet. 
Janssen, Heinrich aus Kirchdorf. Gefreiter. Leicht verwundet. 
Janssen, Jakob aus Pfalzdorf. Gefreiter. Schwer verwundet. 
Janssen, Johann Eden aus Werdum. Verwundet. 
Janssen, Frerich Heinrich  aus Hattersum, Leicht verwundet. 
Klaassen, Johann Focken aus Roggenstede. Gefallen. Ehrentafel Kirche 
Roggenstede. [Gefreiter]. 
Klingenberg  aus Simonswolde. Leicht verwundet. 
Milfs, Focke  aus Jübberde. Verwundet. 
Silmens, Johann Becker aus Berum. Verwundet. 
Süssen, Friedrich Doden  aus Moordorf. Leicht verwundet. 
Theesfeld, Gerd  aus Wallinghausen. Schwer verwundet. 
Wendeling, Johann  aus Plaggenburg. Leicht verwundet. 
 

11. Kompanie 
 

Behrens, Johann Hermann  aus Wittmund. Schwer verwundet am Unterleib.  
Bettinga, Bette Janßen aus Pogum. Schwer verwundet am Knie. 
Blomhoff, Dirk Rohlf  aus Münkeboe. Verwundet. 
Boehr de, Evert Eilts  aus Norden. Schwer verwundet an der Hüfte. 
Buschmann, Gerd Heinen  aus Westermoordorf. Schwer verwundet am 
Kopf. 
Camps, Wiard Jansen aus Westermarsch. Leicht verwundet an der Hand. 
Decknatel, Gottfried Gerdes  aus Riepe. Verwundet. 
Dirks, Dirk  aus Hopels. Gefallen. Ehrenmal Marx. 
Eilts, Johann aus Leerhafe. Verwundet. 
Fleßner, Gerd Menken  aus Kleinheide. Schwer verwundet am Kopf. 
Focken, Gerd aus Ludwigsdorf. Schwer verwundet an der Brust. 
Folkers, Johann Helmerichs  aus Updorf. Verwundet. An seiner Verwun-
dung gestorben. Ehrenmal Esens. 
Gerdes, Johann aus Walle. Schwer verwundet am Kopf. 
Haag, Cornelius Christian  aus Westeraccumersiel [Wold]. Gefallen. Ehren-
mal Esens. 
Hinrichs, Hermann Renken  aus Hesel. Kreis Wittmund. Verwundet. 
Holtz, Hinrich Ehnen  aus Hesel Vorwerk. Schwer verwundet am Unterleib. 
Hörmann, Friedrich Jürgens Jakobus  aus Bagband. Leicht verwundet am 
Bein. An seiner Verwundung gestorben. 
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Janssen, Heinrich aus Eversmeer. leicht verwundet am Bein. 
Janssen, Rohlf Meinen  aus Westerende. Verwundet. 
Jungenkrüger, Hermann Jacob  aus Moordorf. Leicht verwundet am Bein. 
Klein, Freerk  aus Bunde. Leicht verwundet am Kopf. 
König, Johann Hieren  aus Westeraccum. Verwundet. 
Leerhoff, Friedrich August Georg  aus Emden. Verwundet. 
Lüken, Hermann Heinen  aus Remels. Leicht verwundet an der Schulter. 
Meyer, Conrad Diedrich Louis Christian  aus Norderney. Gefallen. [Gefrei-
ter]. 
Reiners, Siebold  aus Dornum. Gefreiter. Gefallen. 
Ricklefs, Bernhard  aus Kämeer [wahrscheinlich Kirmeer]. Kreis Wittmun d. 
Verwundet. 
Schuster, Elka Janssen aus Westerholt. Verwundet. 
Schütte II, Hinrich aus Rispel. Verwundet. An seiner Verwundung gestor-
ben. 
Schütte, Hinrich aus Rispel. Verwundet. 
Thoben, Lülf Hinrich  aus Uthwerdum. Verwundet. An seiner Verwundung 
gestorben. 
Woltzen, Hein Abens Siebens  aus Ostersander. Leicht verwundet am Arm. 
Wunder, Gerd Harms  aus Großheide. Verwundet. 
 

12. Kompanie 
 

Albers, Anton Bernhard  aus Norden. Schwer verwundet an der Schulter. 
Albers, Bernhard  aus Aurich. Schwer verwundet an der Schulter. 
Altjes, Focke Garls  aus Großefehn. Gefallen. 
Battermann, Bartels  aus Leerort. Schwer verwundet an der Schulter. 
Behrends, Berend Friedrich  aus Walle. Gefallen. Ehrenmal in Walle und 
Ehrentafel Lamberti Kirche Aurich. 
Bleß, Johann aus Bagband. Leicht verwundet. 
Bruns, Bruno  aus Grimersum. Vermisst. 
Campen, Johann Gerhard  aus Emden. Gefreiter. Gefallen. 
Dettmers [Detmers], Eiljet Ennen  aus Ekels. Gefreiter. Schwer verwundet 
an Schulter und Hüfte. Geboren 6.1.1844 in Neu- Ekels. 
Dirks, Reent  aus Altfunnixsiel. Schwer verwundet am Kopf. An se iner 
Verwundung gestorben. 
Edzardt, August Johann  aus Utgast. Gefreiter. Leicht verwundet an der 
Schulter. 
Flohr, Wilke Dirks  aus Uthwerdum. Tambour. Schwer verwundet an der 
Brust. 
Focken, Focke Janßen aus Plaukenhausen. Kreis Esens. Schwer verwundet 
am Kopf. 
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Freesemann, Jacob Ammen aus Fiebing. Gefallen. 
Hallen van, Erhard Ferdinand  aus Aurich. Schwer verwundet an der Brust. 
Harms, Christoph Hinrichs Harm  aus Extum. Gefallen. Ehrentafel Lamberti 
Kirche Aurich. 
Hasbargen aus Neßmersiel. Leicht verwundet am Kopf. 
Heuermann, Wenke Eden  aus Westerdeich. Schwer verwundet an Arm und 
Rücken. 
Hinrichs, Eilert Janssen  aus Uthörn. Gefallen. 
Hinrichs, Hero Onnen  aus Blersum. Leicht verwundet an der Brust. 
Hinrichs, Johann Volkers Hinrich  aus Hesel. Kreis Wittmund. Leicht ver-
wundet an der linken Schulter. 
Hintze, Conrad  aus Pewsum. Unteroffizier. Schwer verwundet am Fuß. 
Janssen, Arens Christian  aus Esens. Schwer verwundet am Arm. 
Janssen, Johann Gerd Bernhard aus Kirchdorf. Leicht verwundet an der 
Schulter. 
Janssen, Johann Hinrich  aus Roggenstede. Gefallen. Ehrentafel Kirche Rog-
genstede und Ehrenmal Esens. 
Janßen, Nicolaus Peter aus Sandhorst. Leicht verwundet am Rücken. 
Kramer, Jann aus Logaerfeld. Gefallen. 
Kruse, Gerhard  aus Friedrichsschleuse. Schwer verwundet am Unterleib. 
Kuhlmann, Christoph  aus Ludwigsdorf. Schwer verwundet an Hand und 
Arm. 
Kuper, Gerd Eilers  aus Firrel. Gefallen. 
Lübben, Albert  aus Hohemoor. Schwer verwundet an der Hand. 
Manssen, Friedrich  aus Plaggenburg. Schwer verwundet an Arm und Bein.  
Martens, Albert Werto  aus Oldeborger Äcker. Zunächst Vermisst. Leicht 
verwundet am Unterschenkel. 
Neumann, Ludwig Harms  aus Aurich. Gefreiter. Gefallen. Ehrentafel Lam-
berti Kirche Aurich. 
Remtesen, August Johann Heinrich  aus Aurich. Schwer verwundet an der 
Brust. 
Rieken, Johann aus Horsten. Leicht verwundet am Oberschenkel. 
Schaa, Jann aus Patersweg. Schwer verwundet am Kopf. 
Schmidt, Weert Heien  aus Halbemond. Schwer verwundet an der Lende. 
Schoon, Synke Ennen aus Mittegroßefehn. Vermisst. 
Siebels, Siebelt Janssen aus Nenndorf. Gefallen. Ehrenmal Esens. 
Veelo van, Carl August Johann  aus Aurich. Gefreiter. Schwer verwundet an 
der Schulter. 
Voigt, Heinrich  aus Wagnersfehn. Schwer verwundet an der Schulter. 
Wilken, Gerriet Abrahams  aus Münkeboe. Schwer verwundet am Arm. 
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Das französische Chassepotgewehr  
 

In den hier vorliegenden Beschreibungen der offizie llen Kriegsberichte sowie 
den persönlichen Aufzeichnungen der Mitkämpfer der Schlacht wird immer 
wieder das französische Chassepotgewehr genannt. Beispielsweise beim 
Unteroffizier Wätge der 10. Kompanie, wenn er auf Seite 7 ausführt: „Wir 
konnten die Kerls [Franzosen], die auf 1000 und mehr Schritt schon feuerten, 
mit unserem Zündnadelgewehr nicht erreichen, sahen sie auch kaum.“ 
Die Tatsache, dass die französischen Schützen das Feuer aufgrund einer grö-
ßeren Schussweite ihrer Waffen wesentlich früher eröffnen konnten, hatte 
auf die deutschen Soldaten nicht nur eine tödliche, sondern auch eine mora-
lische Wirkung. 
 

Bereits im Jahr 1841 wurde im preußischen Heer ein von Johann Nikolaus 
von Dreyse (*1787 – +1867) als Hinterlader entwickeltes Zündnadelgewehr 
eingeführt und ständig weiterentwickelt. Hier sind insbesondere die Modelle 
M/1862 und M/1865 zu nennen. Im Deutschen Krieg von  1866 verschaffte 
diese damals revolutionäre Waffentechnik der preußi schen Armee gegen-
über den Österreichern und Sachsen in der entscheidenden Schlacht bei Kö-
niggrätz ( 3. Juli 1866) einen erheblichen Vorteil. 
 

Bei den französischen Militärs fand dieses neue Verfahren jedoch keinen 
Anklang und die Vorteile des preußischen Hinterlade r-Gewehrs wurden 
zunächst nicht erkannt. Dies änderte sich allerdings spätestens 1864 nach 
dem preußischen Krieg gegen Dänemark. 
Schon im Jahr 1858 legte der Franzose Antoine Alphonse Chassepot (*1833-
+1905), Kontrolleur in französischen Waffenmanufakt uren, eine entschei-
dende Weiterentwicklung des Dreyse-Gewehrs vor. Es dauerte jedoch noch 
bis zum Jahr 1866 bis dieses Modell bei der französischen Armee eingeführt 
wurde. Nun kurbelte man die Produktion stark an und  schon zwei Jahre 
später war die gesamte aktive französische Armee mit dem Chassepotge-
wehr ausgerüstet. 
Das französische Zündnadelgewehr M/1866 hatte gegenüber dem preußi-
schen Gewehr von Dreyse einen großen Reichweitenvorteil (ca. 1200 m zu 
600 m). Antoine Chassepot verringerte das Kaliber auf 11 mm (Dreyse ca. 16 
mm) und verwendete eine erhöhte Pulverladung der Ge schosse. Außerdem 
erreichte er durch eine technische Änderung den Fortfall eines Ladegriffs 
und erhöhte dadurch die Feuergeschwindigkeit der Wa ffe. 
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Chassepotgewehr M/66 mit Yatagan-Bajonett 

in der Sonderausstellung der Emder Rüstkammer 2005/2006. 
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Ein unbekannter 78er 
 

 

Foto eines Angehörigen des Ostfriesischen Infanterie-Regiments Nr. 78, auf-
genommen ca. 1872/73 in Nancy in Frankreich. Das Regiment war zu dieser 
Zeit, nach Beendigung des Deutsch-Französischen Krieges als Besatzungs-
truppe in Frankreich eingesetzt. 
Der Soldat trägt das Eiserne Kreuz 2. Klasse von 1870 sowie wahrscheinlich 
eine preußische Kriegsdenkmünze für Kombattanten 1870/71. Der Uniform 
nach handelt es sich um einen einfachen Musketier oder Füsilier. Nur sehr 
wenige „Gemeine“ des Regiments erhielten 1870/71 diese Auszeichnung. 
Leider ist der Name des Soldaten nicht bekannt. Das Original des Fotos be-
findet sich heute im Besitz einer Familie aus Neuschoo. Es ist deshalb sehr 
wahrscheinlich, dass es sich bei dem Mann um einen Ostfriesen handelt. 
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Infanterie-Regiment Nr. 78. Teilnehmer der Schlacht Vionville – Mars la Tour.



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wie wenn im Sturm, der Mann an Bord 
Die Woge stumm erwartet, so stand 

Im Sturm der Schlacht, treu seiner Pflicht 
Ostfrieslands Sohn, und so empfing um 

Diesen Ehrenplatz, das junge Regiment die Feuertauf e 

 

Inschrift des Denkmals der 78er bei Vionville 
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